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1. Ausgangslage

Dida%ca
laboriatoriale

1.
Progettare

2. 
Imparare a 
imparare

3. 
Aquisire e

interpretare
informazioni

4. 
Individuare

collegamenti
e relazioni

5. 
Risolvere
problemi

6.
Agire in modo
autonomo e
responsabile

7. 
Collaborare e
partecipare

8. 
Comunicare

Pädagogisch-didaktisches 
Konzept der «Didattica
laboratoriale» gemäss:
Margiotta, Umberto (2013): 
La didattica laboratoriale. 
Trento: Erikson. 
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Umsetzung im DaF-Unterricht

• 1 Gesamtklassenlektion
1 Vertiefungslektion in der Halbklasse
1 Vertiefungslektion in der Halbklasse als «Sprechstunde»

• In den «Sprechstunden» werden praktisch alle Grundprinzipien 
der «Didattica laboratoriale» je nach Aktivität befolgt.



1. Planen
Bei jeder Aktivität müssen die SuS genau definieren, wer was wie und wann macht.

2. Lernenlernen
Die angebotenen Lerntechniken unterstützen die Fähigkeit zum selbstständigen Lernen.

3. Aneignung und Interpretation von Wissen
Die SuS eignen sich Sprechroutinen an und sie entwickeln implizites grammatisches Wissen. 
Der Aufbau von explizitem Wissen erfolgt ausserhalb der Sprechstunden.

4. Bezüge herstellen
Alle Inhalte der Sprechstunden sind thematisch verknüpft mit den anderen Lektionen.

5. Problemlösung
Die Aufgabenkarten fordern die SuS auf, eigene Lösungswege zu finden.

6. Selbstständigkeit
Die SuS werden aufgefordert, die Aufgabenlösung selbst zu organisieren und zu kontrollieren.

7. Zusammenarbeit
Die meisten Aufgaben sind als Partneraktivität vorgesehen.

8. Kommunikation 
Alle Aufgabenkarten leiten die SuS zu kommunikativen Handlungen an.

2. Sprechen als Motor des Spracherwerbs
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Wissen – Können – Kompetenz

Mit Lernen versteht man ein bewusstes, meist planvolles Aneignen von 
explizitem Wissen und Können (z.B. Wörter lernen).

Mit Erwerb versteht man ein eher unbewusstes, unvorhersehbares Aneignen von 
implizitem Wissen und Können (z.B. Erstspracherwerb).

Mit Kompetenz bezeichnet den Einsatz von implizitem und/oder explizitem 
Wissen und Können in unvorhergesehenen Situa]onen (z.B. Au^ri_skompetenz, 
freies Sprechen, Autofahren usw.).
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Nach Aguado (2002) findet der L2-Erwerb wie der L1-Erwerb zu einem 
grossen Teil durch den Prozess der Imita;on im Rahmen von Interak]onen 
sta_. Spracherwerb erfolgt durch Gebrauch von Sprache, nicht durch 
Erklärung ihrer Regularitäten.  

Fremdspracherwerb

Norris & Ortega (2000) haben im Rahmen ihrer Meta-Studie festgestellt, dass 
explizite Vermittlungsverfahren – zumindest kurzfristig – die besseren 
Lernergebnisse erbringen. 
Es gibt jedoch keine Belege für eine langfristig positive Wirkung expliziter 
Vermittlungsverfahren. 

Transferproblem in der Lernpsychologie
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Nach Eijzenberg (2000) verhalten sich erfolgreiche, flüssige L2-Sprechende so: 
–> Sie beziehen vorangehende fremde Äusserungen in ihre eigene Produktion 
ein, d.h. sie imitieren Teile des Inputs. 
–> Wenn sie einen ihrer Ansicht nach optimalen Weg gefunden haben, etwas zu 
formulieren, verwenden sie diese Formulierung verstärkt in den folgenden 
Redebeiträgen, d.h. sie imitieren sich selbst. 

SprechrouBnen

Sprechroutinen sind gekennzeichnet durch einen 
• hohen Grad an Sicherheit,
• ein hohes Mass an Verfügbarkeit und 
• einen relativ hohen Grad an Korrektheit.
(vgl. Underwood & Everatt 1996) 
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A – Das Lernen leicht machen, d.h. die Lernenden kognitiv entlasten
–> Erfolgsorientierung 

B – Partnerübungen anbieten, die Spass machen und gern wiederholt werden
–> Motivierung 

C – Die Lernenden viel sprachlich handeln und (miteinander) interagieren lassen
–> Lerneraktivierung

Ziele der Sprechstunden
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Die zugleich interaktive und reproduktiv-imitative 
Anwendung von Vorgegebenem führt zur 
Automatisierung und zum Erwerb von korrekten 
sprachlichen Handlungsmustern und damit bei den 
Lernenden zu Erfolgserlebnissen und einer 
Verbesserung des Selbstwertgefühls, das für die 
erforderliche Aufrechterhaltung der 
Sprachlernmotivation unverzichtbar ist. 

Fazit

3. Die Toolbox im Überblick
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Inhalt 
 
1 Dialogisches Sprechen 

1.1 Einen Dialog auswendig lernen  
1.2 Einen Dialog variieren und auswendig lernen 
1.3 Einen eigenen Dialog schreiben und präsentieren 
1.4 Situationen/Szenen theatralisch vorspielen 

 
2 Monologisches Sprechen 

2.1 Eine schriftliche Übung auswendig lernen 
2.2 Einen Text lernen und präsentieren 
2.3 Einen Text variieren und präsentieren  

 
3 Sprechspiele 

3.1 Sprechen mit Schalttafeln 
3.2 Guck nicht über die Mauer 
3.3 Wechselspiele 

 
4 Lerntechniken 

4.1 Einen Text auswendig lernen 
4.2 Hören und mitlesen 
4.3 Mit Video sprechen lernen 
4.4 Einen Text präsentieren 
4.5 Eine Rückmeldung geben 
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Progression

Reproduktives 
Sprechen

Stark gelenktes 
Sprechen

Schwach gelenktes 
Sprechen Freies Sprechen

Kognitiv-sprachliche Anforderung der Sprechaktivitäten

ReprodukBves Sprechen
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1 Dialogisches Sprechen 

1.1 Einen Dialog auswendig lernen  
 
 
 
Voraussetzungen 
Die Schülerinnen und Schüler haben im Klassenunterricht einen oder mehrere ähnliche 
Dialoge bearbeitet. Sie haben die Gesprächssituation verstanden, den Dialog mehrmals gehört  
und den Wortschatz erarbeitet. 
 
Ziele 

• Die Schülerinnen und Schüler lernen, den Dialog fehlerfrei vorzutragen. 
• Sie sprechen die Sätze flüssig. 
• Sie können den Dialog auswendig sprechen. 

 
Schritte 

1. Zwei Lernende bekommen oder wählen einen Dialog aus dem Lehrmittel.  
2. Sie hören ihn und lesen laut mit (Lerntechnik 4.2).  
3. Sie lesen den Dialog rollenverteilt zweimal laut. 
4. Sie lernen den Dialog auswendig (Lerntechnik 4.1). 
5. Sie nehmen ihn mit dem Handy auf. 
6. Sie kontrollieren ihre Aufnahme mit dem Text (Lerntechnik 4.3). 

 
Zu beachten 
Trotz der Aufforderung, die Sätze im Dialog genau so zu sprechen, wie sie gehört werden und 
auf dem Blatt stehen, kann es vorkommen, dass interimssprachliche Fehler entstehen. Vor 
allem während der Schritte 3 und 4 sollte die Lehrperson überprüfen, ob die Sätze korrekt 
gesprochen werden. 
 
 
Aufgabenkarte 
 
1.1 Imparare un dialogo a memoria       Lavoro a coppie 
 
1. Ascoltate il dialogo due volte. 
2. Ascoltatelo ancora una volta e leggetelo 

contemporaneamente ad alta voce imitando 
l’intonazione. 

3. Suddividetevi i ruoli e leggete il dialogo ad alta voce 
fino a quando lo sapete a memoria. 

4. Registrate il dialogo con il telefonino o un altro 
supporto. 

5. Controllate la registrazione con il testo. Segnate i passaggi che avete pronunciato 
male e ripetete il passaggio correttamente ad alta voce varie volte. 
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aus: Startklar A1 (2018), Themenbuch Einheit 4, Seite 47

Monologisches Sprechen

2.3 Einen Text 
variieren und 
präsentieren
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Aufgabenkarte 
 
2.2 Presentare un proprio testo     Lavoro individuale 
 
1. Leggi il testo attentamente e marca le parole che 

possono essere sostituite per creare un proprio testo. 
2. Scrivi il tuo testo sostituendo le parole sottolineate con 

parole tue. 
3. Fai correggere il testo dal/dalla docente. 
4. Leggi il testo corretto ad alta voce fino a quando lo sai 

a memoria. 
4. Registra il testo con il telefonino o con un altro 

supporto. 
5. Controlla la registrazione con il testo. Se hai fatto 

degli errori ripeti la frase correttamente almeno dieci 
volte ad alta voce e sempre più in fretta. 

6. Presenta il tuo testo davanti a un gruppo o alla classe con l’aiuto di brevi 
appunti e con convinzione, come se tu stessi recitando un brano 
letterario. 

7. Distribuisci prima della presentazione il testo e chiedi al pubblico di 
marcare parole o frasi, in cui fai degli errori. 

8. Dopo la presentazione ripeti le parole o le frasi marcate dal pubblico più 
volte ad alta voce. 

 
 
  



Reproduktives Sprechen
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3 Sprechspiele 

3.3 Wechselspiele 
 
 

 
Voraussetzungen 
Die Schülerinnen und Schüler haben den Wortschatz und die Satzstrukturen aus einem 
Wechselspiel im Klassenunterricht erarbeitet.  
 
Ziele 

• Die Schülerinnen und Schüler tauschen Informationen mündlich aus. 
• Sie sprechen ganze Sätze gemäss den Beispielsätzen. 
• Sie kontrollieren gegenseitig die Korrektheit des Gesprochenen. 

 
Schritte 

1. Die Schülerinnen und Schüler erhalten ein Wechselspiel und übernehmen je eine 
Vorlage A oder B. 

2. Sie sprechen die Beispielsätze gemeinsam und kontrollieren sich gegenseitig. 
3. Sie tauschen die fehlenden Informationen mündlich aus und vervollständigen ihre 

Vorlage. 
 
Zu beachten 
Wechselspiele sind ein effizientes Übungsformat, mit dem sowohl ein spezifischer 
Wortschatz als auch bestimmte Formen und Strukturen eingeübt werden können. Der 
Spielcharakter motiviert die Lernenden, die bestehenden Lücken mit den Informationen der 
Partnerin bzw. des Partners zu füllen. Den Lernenden muss erklärt werden, dass sie sich 
gegenseitig kontrollieren müssen, damit keine Fehler gesprochen werden. 

Das nachfolgende Beispiel wurde aufgrund der Inhalte des Kapitels 2 von genial klick A1 
erstellt. Das zweite Beispiel stammt aus dem Lehrmittel startklar A1 (Lehrmittelverlag 
Zürich, 2018). In ähnlicher Form können beliebige Inhalte zu Wechselspielen verarbeitet 
werden (siehe auch: Wechselspiel. Interaktive Arbeitsblätter für die Partnerarbeit im 
Deutschunterricht. Langenscheidt, München, 2011). 
 
Aufgabenkarte 
 
3.3 Scambio di informazioni       Lavoro a coppie 
 
1. Scegliete la scheda A o la scheda B. Le due schede contengono 

informazioni complementari. 
2. Sedetevi schiena contro schiena e leggete l’esempio ad alta 

voce. 
3. Seguite l’esempio, chiedete le informazioni che vi mancano 

al/la vostro/a partner e annotatele negli spazi vuoti 
corrispondenti. 

4. Se non capite una domanda o una risposta, dite «Wie bitte?», e 
il/la partner dovrà ripetere. 

5. Dopo aver riempito gli spazi vuoti, confrontate le vostre 
schede. 

4. Einsatz der Übungsformate in den 
Sprechstunden
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Ø Schri_weise Einführung der Übungsformate durch Modeling

Ø Schrittweise Ausweitung der Wahlmöglichkeiten

Ø Grösstmöglicher Zeitanteil der Sprechak]vitäten

Ø Genaue Anleitung zur Selbstkorrektur
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5. Austausch über ScuolaLab

Sp
re
ch
st
un

de
Übungsformate

1. Dialogisches Sprechen

2. Monologisches Sprechen

3. Sprechspiele

4. Lerntechniken

Grundlagenmaterial
Didattica laboratoriale

Fachartikel zum Fremdspracherwerb

Weiterbildung
kantonale Kurse

online Weiterbildungen

Eine mögliche Ablagestruktur
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